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Expedition : Karl - Friedrichs - Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden .
1868 .

Amtlicher Thcil,

Karlsruhe , den 16 . März .

Durch Allerhöchste Ordre vom Heutigen wird Stabsarzt
Gerlinger im Feldartillerie -Regiment auf sein unterthänig -

stes Ansuchen und auf Grund des Ausspruches der Super -

arbitrirungskommission sürOfsiziere und Kriegsbeamte wegen
körperlicher Leiden , unter Anerkennung seiner langjährigen
Dienste , in den Ruhestand versetzt , und demselben die Erlaub -

niß zum Forttragen der Uniform seiner Charge erlheilt ;

Regimentsarzt vx . Weber im ( 1 .) Leib - Dragonerregiment
erhält den Charakter als Stabsarzt unter Ertheilung der

Gradzeichen des Majors ;
Regimentsarzt » r . Ho ff ma nn im Zägerbataillon wird

zum Feldartilleric -Regiment versetzt ;
Oberarzt Kaiser im ( 1 .) Leib - Grenadierregiment zum

Regimentsarzt im Zägerbataillon befördert , und

Oberarzt Bauer vom Festungsartillerie - Bataillon zum
5 . Infanterieregiment versetzt .

Zu Oberärzten werden ernannt :

Der praktische Arzt Leo Weller von Mannheim im ( 1 .)
Leib -Grenadierregiment und

der praktische Arzt Heinrich Geiger von Offenburg im

Festnngsartillerie -Bataillon .

Zeine Königliche Hoheit der Groß Herzog haben mit

höchster Entschließung vom 11 . d . M . gnädigst geruht , den

Oberamtmann Betz in Gengenbach auf sein unterthänigstes
Ansuchen bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in den

Ruhestand zu versetzen .

Mcht - Amtlicher Theit .

Telegramm .
1 Wien , 16 . März . Der „ Botschafter " veröffentlicht

die ' Note des englischen Geschäftsträgers Bonat an den

Grafen Biensdorff vom 13 . d . M . als Antwort auf den von

Oesterreich und Preußen in London gestellten Antrag auf
Anerkennung der schleswig - holsteinischen Interims -

Flagge . Die brittische Regierung — heißt es darin — habe
den Vorschlag reiflich erwogen und sei bereit , diese Flagge
provisorisch und unter Vorbehalt der Rechte der schleswig -hol¬
steinischen Stände , sowie des Deutschen Bundes und nur bis

zur definitiven Konstituirung der Herzogtümer anzuerkennen .

Das Konkordat und das Gesetz « der die
Schulaufsichts -Behörden

Die Feinde der gegenwärtigen Regierung , welche ein zum
Sturze derselben geeignetes Mittel in dem eben erwähnten
Gesetz gefunden zu haben glauben , suchen die Gemüther be¬

kanntlich durch die Behauptung aufzuregen , daß jenes Gesetz
die Rechte der katholischen Kirche aus die Leitung der Schulen

schwer verletze , die Religion aus denselben verdränge und ge¬
fährde . Zur Bekräftigung dieser Anklage beruft man sich
auf den Ausspruch des Papstes , der für die Katholiken unbe¬

dingt und allein entscheidend sei. Es wird diesen Agitationen

Hl Karlsruhe , 12 . März . ( Wintervorlesung . Fortsetzung .)

Napoleon war jetzt Herr von Spanien und sprach in einer charakteristischen

Proklamation vom 2b . Mai die Ueberzeugung aus , daß sein Vorgehen
dem spanischen Volke nur zum Heil gereichen werde . . Spanier , sagte er

darin , nach einer langen Agonie wäret ihr im Begriffe , zu Grunde zu

gehen . Ich habe eure Leiden gesehen und will sie enden . Eure Große und

Macht bilden einen Theil der meinigen . Eure Fürsten haben mir

ihre Rechte abgetreten ; ich will nicht über euch herrschen , aber ich will

mir einen ewigen Anspruch auf die Liebe und Dankbarkeit der Spanier
erwerben . Meine Mission ist, eure alte Monarchie zu verjüngen ; ich
werde euch die Wohlthaten der Reform verschaffen ohne Unordnung
und Erschütterung . Ich werde euch eine Verfassung geben , welche die

heilige und wohllhätige Autorität des Souveräns mit den Freiheiten
und Privilegien des Volkes vereinigt . Spanier , erinnert euch, was

eure Väter gewesen , und bedenkt , was aus euch geworden ist ; es ist
die Schuld eurer schlechten Regierung . Habt Vertrauen zur Zukunft l

ich will , daß mein Andenken zu euren spätesten Enkeln komme , und

daß sie sagen : . Napoleon ist der Regenerator unseres Vaterlandes ."

Als Napoleon diese Worte schrieb , hatte er bereits die großartigsten
Anstalten getroffen , um Spanien mit gewaltigem Arm aus dem Ab¬

grunde seiner Elendes herauszuheben . Sein Regiment würde diesem Land
eine Fülle der werthvollsten Wohlthaten der Zivilisation gebracht

haben . Diese Hoffnung hegten selbst manche wohlunterrichtete Spanier .
ES währte nicht lange , so sah sich Napoleon von der Blüthe des spa¬

nischen Adels , von bedeutenden Staatsmännern und Militärs , von

Vertretern der höchsten Behörden , sowie von zahlreichen Prälaten um¬

geben , welche bereit waren , aus seiner Hand einen neuen König zu

erhalten und ihr Möglichstes thate » , die Nation zu dem gleichen Ver¬

halte » zu bestimmen . Die traurigen Erfahrungen der letzten zwanzig

Jahre , die Zerrüttung und Entblößung des Lande « trugen natürlich
der Uebrrmacht de« Eroberers gegenüber das Ihrige dazu bei . Man

glaubte sich in da« Unvenneidliche fügen zu müssen und tröstete sich

gegenüber nicht ohne Interesse sein , zu erfahren , was bezüg¬
lich der Leitung der Schulen im Konkordat bestimmt war , und
ob das angegriffene Gesetz mit diesen Bestimmungen im Wider¬
spruch steht oder nicht . Wir sind ermächtigt , aus den betref¬
fenden Verhandlungen das zur Aufklärung hierüber Dienliche
mitzutheilcn .

Der Art . Vll des Konkordats lautet im Eingang : „ Die
religiöse Unterweisung und Erziehung der katholischen Zugend
in allen öffentlichen und Privatschulen wird der Erzbischof
gemäß der ihm eigenen Hirtenpflicht leiten und überwachen .

"

Wäre nun der Begriff der religiösen Erziehung gleichbe¬
deutend mit der Erziehung und Bildung der Zugend über¬
haupt , so würde man durch diese Bestimmung dem Erzbischof
allerdings die Leitung und Ucberwachung des ganzen Schul¬
wesens , des geistlichen wie des weltlichen Unterrichts über¬
tragen haben , denn die Schule bezweckt in ihrer ganzen Tä¬
tigkeit die Erziehung und Bildung der Jugend .

Die übertriebensten Anhänger des Konkordats werden
aber doch wohl zugeben , daß eine solche unbedingte Abtretung
des Rechts auf Leitung der Schulen an den Erzbischof mit
jener Bestimmung von keiner Seite beabsichtigt gewesen sei.
Jedenfalls bedürfte eine solche Behauptung , selbst abgesehen
von dem Inhalt der vorausgegangenen Unterhandlungen ,
keiner weitern Widerlegung . Ganz klar aber wird es durch
den Inhalt der Verhandlungen , daß die großh . Regierung
von vorn herein den Grundsatz aufgestellt und unverrückt
sestgehalten hat , daß die öffentlichen Schulen Staatsanstalten
seien , deren Leitung und Ueberwachung dem Staat zukomme ,
und daß der Kirche nur im Gebiet der Religion ein Recht der
Leitung und Ueberwachung zustehe . Wenn man dabei auch
eine weitergehende Mitwirkung der Geistlichkeit in den Ele¬
mentarschulen als wünschenswerth anerkannte , so gab man
doch ein kirchliches Recht auf diese Milwirkung niemals zu ,
sondern machte dieselbe lediglich von der Gesetzgebung des
Staates abhängig .

Bei der Aufstellung dieses Grundsatzes wurde namentlich
auch auf die Thatsache hingewiesen , daß selbst in der rein

katholischen Markgrafschaft Baden -Baden unter den kirchlichst
gesinnten Fürsten den Bischöfen in den Elementarschulen nur
die Leitung und Ueberwachung des Religionsunterrichts und
ein Einfluß auf das Schulwesen überhaupt nur insoweit , als
es hierdurch geboten war , zugestanden habe . Wir haben
nicht gesunden , daß dieser Aufstellung der großh . Regierung
von päpstlicher Seite im Prinzip widersprochen worden ist ;
dagegen hat es an mehrfachen Versuchen nicht gefehlt , den von
der großh . Regierung selbst als wünschenswerth anerkannten
weitern Einfluß der Geistlichkeit auf die Schulen in irgend
einer Weise vertragsmäßig sicher zu stellen . Es waren haupt¬
sächlich folgende zwei Punkte , über welche Hierwegen lange hin
und her verhandelt worden ist :

1 ) Die Ernennung der Bezirks - Schulvisitatoren , indem
man in Rom wünschte , daß die vom Erzbischof ernannten Vi¬
sitatoren zugleich auch vom Staat als solche ernannt werden .

2) Verlangte man von der großh . Regierung folgende Zu¬
sage zu dem Art . Vll :

„In Betreff des Elementar -Schulwesens wird dem Hrn .
Erzbischof neben der ihm laut Art . Vll der Konvention zu -

stehendcn Leitung und Ueberwachung des Religionsunterrichts
und der religiösen Erziehung der Jugend der mit der Landes¬
gesetzgebung und der nothwendigen einheitlichen Leitung ver¬
einbare Einfluß gewährt werden .

"

mit der genialen Schöpferkraft des Kaisers und mit dem verständigen
Wohlwollen seines Bruders Joseph , welchen er für den spanischen
Thron bestimmte .

Nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge durfte Napoleon Erfolg

hoffen ; aber er selbst hatte diesen gewöhnlichen Laus durch seinen ver¬

wegenen Eingriff in das Leben des spanischen Volke « unterbrochen .
Durch Alles , was er seit zwei Monaten gethan , hatte er die außer¬
ordentlichste Lage geschaffen , in der sich diese« Volk seit dem Einfall
der Araber befunden hatte . Er hatte unter täuschendem Vorwand ein

befreundetes Land mit seinen Heeren überzogen , hatte durch List den

König aus französisches Gebiet gelockt , darauf die Bevölkerung der

Hauptstadt , die seine Soldaten gastlich ausgenommen hatte , durch

blutige Gewaltthat niedergeworfen und schließlich das ganze Königs¬
haus durch Trug und Zwang beseitigt . Diese Thaten hatten die

Herzen der Spanier , ihren Nationalstolz und ihr Ehrgefühl schwer
verletzt . Ihre schwärmerische Loyalität erhob sich in wilder Gluth ,
und die Schwierigkeiten , welche den Kaltblütigen abgeschrcckt ha¬
ben würden , steigerte ihre Leidenschaft nur noch mehr . Die Aussicht

auf napoleonische Reformen war der bigotten Menge und ihren

Herren , den Mönchen , das Allerwiderwärtigste , und selbst die schreck¬

lichste Erschöpfung aller Mittel weckte nur die blinde Wuth der Ver¬

zweiflung .
Neben der Wildheit , Barbarei und Bigotterie des Volkes gab eS

freilich auch noch andere , edlere Menschen , welche die gleiche Wahl

trafen . Die Stimme der Klugheit und der kaltverständigen Berechnung
wie « allerdings zunächst auf still hoffende Fügsamkeit hin ; aber die

wahre Vaterlandsliebe und die echte Weisheit stieß mit Entschiedenheit
ein Joch und ein Glück zurück, das von einer so trügerischen und ge -

waltthätigen Hand geboten wurde . Wer von der Fäulniß der letzten

Jahrzehnde angesreffen war , der mochte es angemessener finden , sich
unter einem genialen Despoten zu beugen als unter der Schlechtigkeit

Godoh
' s ; wer sich aber von dem GünstlingSregimente rein erhalten

Diese Bemühungen des päpstlichen Stuhles wären ganz
unnöthig gewesen , wenn der Art . VII schon an sich derartige
Rechte der Kirche enthalten hätte . Die großh . Regierung hat
zudem diesen Zumuthungen den entschiedensten Widerstand
entgegengesetzt , und was den ersten Punkt betrifft , so hat die
Gesandtschaft am 5 . und am 15 . März 1859 berichtet , daß
der Kardinal in dieser Beziehung nachgegeben und die völlige
Freiheit in der Ernennung der Bezirks -Schulvisitatoren für
den Staat wie für die Kirche anerkannt habe .

Hinsichtlich der zweiten Zusage war die Gesandtschaft zwar
geneigt , nachzugeben , als jedoch dieses zur Kenntniß des Mini¬
steriums des Innern kam , wurde am 1 . Juni 1859 von da
aus auch diese Zusage entschieden verweigert , und dabei be¬
merkt , daß man im Fall ihrer Aufnahme die Genehmigung
des Konkordats nicht beantragen könne . Im Laus dessel¬
ben Monats wurde dorther bezüglich dieses Punktes weiter
verlangt , daß man der Gesandtschaft die Abreise und den Ab¬
bruch der Verhandlungen befehle , falls der päpstliche Stuhl
nicht binnen kurzer Frist nachgebe .

Inzwischen hatte man jedoch in Rom auf diese Zusage be¬
reits verzichtet , obwohl im württembergischen Konkordat eine
ähnliche Zusage gemacht worden war . Hieraus ergibt sich,
daß man von Seiten des Staates kein Recht der Kirche , auch
auf den weltlichen Unterricht einen Einfluß und eine Leitung
auszuüben , anerkannt hat und anerkennen wollte , und daß der
päpstliche Stuhl die Ansprüche auf ein solches Recht durch
Abschluß des Konkordats auf Grund der vorausgegangenen
Unterhandlungen aufgegebcn hat .

Wenn nun das Gesetz über die Schulaufsichtsbehörden den
Geistlichen durch das Recht des Eintritts in den Orts -Schul -
rath dennoch einen weitergehenden Einfluß auf das Schulwesen
gewährt , so hat die Gesetzgebung mehr gethan , als sie nach
der Konvention Mthun rechtlich verpflichtet war , und es ist
schwer zu begreifen , wie man von katholischer Seite behaupten
mag , daß die Religion in Gefahr sei , weny Dasjenige , was
geschehen ist , mit Dem übereinstimmt , was der höchste Wächter
der katholischen Religion im Jahr 1859 als völlig ungefähr¬
lich für die Religion anerkannt hat .

Deutschland .
Stuttgart , 15 . März . (Sch . M .) Die staatsrecht -

liche Kommission der Abgeordnetenkammer hat so eben
einen Bericht über die Beantwortung der Oesterten - Wolbach -
scheu Interpellation in der schleswig -holsteinischen An¬
gel e g e n h e i t durch Minister v . Varnbüler am 5 . Jan . d . I .
ausgegeben (Berichterst .

'
Prob st.)

Der Hauptinhalt jener Antwort war gewesen , daß der Minister
eine Einigung der kleineren deutschen Bundesstaaten als Gegensatz
gegen diejenige der deutschen Großstaaten zur Zeit weder für nöthig
noch für rathsam erachte. Der Bericht enthält zunächst eine gedrängte
geschichtliche Darstellung des Verlaufs der schleswig -holsteinischen Ange¬
legenheit seit Beendigung de« Kriegs , sowie der Stellung , welche die
Kammer bisher zu dieser Sache eingenommen . Hieraus ergibt sich
eine Beleuchtung der gegenwärtigen Sachlage , welche „vom rechtlichen
Gesichtspunkte nur als die denkbar traurigste bezeichnet werden " könne .
Gegenüber den neuesten preußischen Forderungen räumt der Bericht
nur die Berechtigung derjenigen Forderung ein , „daß die von Däne¬
mark befreiten Heizvgthümer zu Deutschland in ein Verhältniß
gestellt werden , welches den allgemeinen deutschen Interessen ent¬
spricht . "

„Daß Schleswig dem Deutschen Bunde angehören muß

hatte , den ergriff sittlicher Zorn über diese neue Schmach , der hatte
die unabweisbare Ueberzeugung , daß Spanien sich jetzt ermannen
oder untergehen müsse . Welches Volk darf eine bessere Zukunft hoffen ,
wenn es sein eigenes Wesen verläugnet ? — Solche reine Naturen

fühlten , daß ein Volk ohne Ehre nicht gedeihen könne , und am we¬

nigsten das spanische Volk , für welches die Ehre immer nur zu sehr

für die Summe aller Sittlichkeit galt . Sie fühlten es tief , daß sie

sich vor der Welt und vor sich selbst verächtlich machten , wenn sie das

ihnen so arglistig über den Nacken geworfene Joch geduldig trugen .

Mochten andere Völker Aehnliches dulden — aber keines hatte Aehn -

liches erduldet — das spanische Volk konnte es nicht , ohne aufzuhören ,
seinen Namen zu verdienen . Alle spanischen Traditionen hätten es

nicht erlaubt , sich zu fügen , wenn sich Napoleon das Land mit Waf¬
fengewalt unterworfen hatte ; aber Tücke und Wortbruch damit zu
krönen , das war i» jeder Weise undenkbar . Was konnten selbst Re¬

formen frommen , wenn es um die moralische Existenz der Nation ge¬
schehen war ? und welche Resornien waren von einem Despotismus

zu hoffen , der kein Recht achtete, kein Gefühl schonte , kein Gebot der

Sitte anerkannte , der seine Regeneration mit solchen Unthaten begon¬
nen hatte ? Und ließ sich denn überhaupt das Genesen einer schwer
erkrankten Volksnatur von einer andern Kur hoffen , al « von der Hei¬

lung durch die eigene Kraft ? Kann überhaupt irgend ein Volk eine

schwere Krisis dadurch überstehen , daß es sein Wesen und seine Ver¬

gangenheit von sich wirft und sich in fremde Formen schmiegt ?

( Fortsetzung folgt . )

— Aachen , 13 . März . Se . Maj . der König hat , wie die „ Elberf .

Ztg ." meldet , dem Frln . Luise Braun , der Tochter des Oberingenieurs

zu Mvresnel im Kreise Eupen , welche bekanntlich bei einer Eisfahrt einen

in der größten Gefahr des Ertrinkens schwebenden Mann mit eigener

Lebensgefahr gerettet hat , in Anerkennung dieser mukhigen Thal die Me¬

daille sür Rettung aus Gesahr verliehen .



-gleich dem ihm unzertrennlich verbundenen Holstein , bedarf keiner

weitern Begründung . Wenn aber dabei das geeinigte nördlichste
Grenzland gegen auswärtige Angriffe ebenso geschützt werden muß ,
als seine eigenthümlichen Hilfsquellen wiederum dem gesammten Vater¬
land zu gut kommen sollen , so ist hierüber zwischen den Herzogthümern
und dem übrigen Deutschland eine Vereinbarung zu treffen , deren Zu¬
standekommen , als im Interesse beider Theile gelegen , nicht bezweifelt
werden kann . Die Errichtung einer Bundessestung wird sicher keinem

Anstand unterliegen ; wenn dann die ausgezeichneten Seehäfen und
di - hervorragende Tüchtigkeit der Bevölkerung zum Seedienst di-

Schöpfung einer deutschen Flotte veranlassen und sichern würden , so
wäre damit ein große « Werk für Deutschland vollbracht ."

Was dagegen Preußen beanspruche , beanspruche e« nur im

Preußischen Interesse , das mit dem deutschen nicht immer zusam -
mensalle . . Müßte ein engerer Anschluß der Herzogthümer an Preu¬
ßen bestehen , so wäre es vortheilhaster für dieselben , dem preußischen
Staat als ein mit dessen übrigen Provinzen gleichberechtigter Theil
einverleibt zu sein , um dann wenigstens nicht blos Pflichten ,
sondern auch Rechte zu haben , an den Vorzügen eines größern Staates
sich zu bclheiligen und sein eigenes Wohl und Wehe durch seine Ver¬
treter in den preußischen Kammern mitzubestimmen ." Allein weder
der Anschluß noch die Einverleibung passe zu der Bestimmung Deutsch¬
lands , welche nicht der Einheitsstaat , sondern der Bundesstaat sei und
daher die Hegemonie ausschließe . . Darum sordern wir für die Her¬
zogthümer die Selbständigkeit , welche jedem Staat im Bunde zukommt ,
eine Selbständigkeit , welche sich selbst in allem Dem zu opfern bereit
ist , was die Macht und Ehre Deutschlands verlangt , aber dem cngern
Staat vorbehält , was er in seiner Selbstregierung seinen Bürgern am
besten zu gewähren vermag . Wir sprechen uns entschieden aus gegen
alle Bedingungen , welche Preußen gestellt hat ; wir läugnen , daß die
sem Staat irgend ein Recht zukomme , solche Bedingungen zu stellen,
und können nur solche Einräumungen begründet finden , welche die
Herzogthümer selbst als kvnstituirter Staat billigen werden und die
deutsche Bundesgewalt mit dem Recht und Interesse Deutschlands ver¬
einbar findet . "

Werde gegen dieses ablehnende Verhalten etwa der Hinweis auf die
Macht Preußens und die Kleinheit unseres Staates geltend gemacht ,
so sei zu erwiedern , daß man in den kleinen Staaten Unrecht gethan
habe , „ um des Konflikts willen und wegen der Gefahr der Niederlage
da « Recht im Stich zu lassen . " Auch von unserer Regierung sei
. nichts für das Recht geschehen, was wirklich zu dessen Schutz hätte
dienen können ." Wenn der Minister sage , daß er die Einigung der
kleinen Staaten „ zur Zeit weder für nöthig , noch für rathsam " Halle ,
so sei mit der Frage zu antworten , . was denn die k. Regierung zur
Erreichung de« auch von ihr anerkannten Zweckes überhaupt noch für
rathsam finde . " Da sich an die schleswig -holsteinische Frage in ge¬
wissem Sinn die allgemeine deutsche anschließe , so werde es keine Ver¬
messenheit sein , „ an die Vertretung des deutschen Volkes selbst zu ap -
pelliren , um da« nationale Recht zu retten . "

„ Wenn wir ein deut¬
sches Parlament wiederholt verlangt haben , «so wüßten wir nicht ,
warum es jetzt nicht zum Austrag der auf 's äußerste bedrohten An¬
gelegenheit der Herzogthümer sollte angerufen werden , warum die Re¬
gierungen selbst , die durch die Haltung der Großmächte bedroht find ,
nicht auf die Vertretung des Volkes sich sollten stützen wollen . "

Nach diesen Erwägungen , in welchen die Kommission in
der Hauptsache einverstanden ist , stellt sie den bereits in Nr .
62 der „ Karlsr . Ztg . "

mitgetheilten einstimmigen Antrag .
München, 14. März . (Bayr. Bl.) Der langjährige

Gesandte des Königs von Hannover an unserm königl . Hof ,
Generalmajor v . d . Kn e senk eck , hat heute Mittag Sr .
Mas . unserm König sein Abberufungsschreiben überreicht und
wird schon nächster Tage aus seinen neuen Gesandtschaftspo¬
sten in Wien abreisen ; sein Nachfolger dahier ist noch nicht
bekannt .

Kassel , 14. März. (N. Fr . Ztg.) Die heutige Sitzung
der S - tändeversammlung beschäftigte sich in einer De¬
batte , die von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags
dauerte , mit dem für das Finanzgesetz präjudiziellen Anträge
von Trabert und Genossen , die seitherigen Steuerbeträge um
3 , bezw . 2 Steuersimpeln herabzusetzen . Angezeigt war auch
noch ein Amendement von Knobel und Hellwig , dahin gehend ,
überhaupt nur 2 Simpeln Grund - und Gewerbsteuer herab -
zusetzen , während Oetker I. beantragte , in das Finanzgesetz
eine Bestimmung aufzunehmen , wodurch der Preis des Koch¬
salzes auf 8 Pf . per Pfund herabgesetzt würde . Letzterer
Antrag hatte auf die Debatte selbst keinen Einfluß , da er
überhaupt nicht bekämpft wurde ; der Knobel -Hellwig ' sche
Antrag aber wurde als solcher behandelt , der im Prinzip mit
dem Trabert 'schen übereinstimme . Für letztern ergriffen da¬
bei Trabert , v . Milchling , v . Berlepsch , Herrlein , Gundlach ,Bromm , Nöll und Hellwig das Wort , der Letztere vorzugs¬
weise für sein Amendement ; gegen den Trabert ' schen Antrag
sprachen Jungermann , Oetker II ., Wiegand , Weigel , Bein¬
hauer , Harnier , Henkel , Löbell , Wissemann , v . Schenck ,Oetker l ., Brenner und der Landtags -Kommissär , der das
Scheitern des Finanzgesetzes in Aussicht stellte , wenn man
den Streichungsantrag annehme . Das Resultat war , daß
die Erwägung des Oetker ' scken Antrags allseitig beschlossen
wurde ; bezüglich des Hellwig -Knobel 'schen Antrags ergab
sich , daß 26 dafür und 28 dagegen seien . Ueber den Trabert -
schen Antrag wurde namentlich abgesiimmt , und ergab sichdabei Stimmengleichheit . Morgen wird die Abstimmung
Wiederholt werden . Würde sich da dasselbe Resultat er¬
geben , so wäre die Stimme des Präsidenten Nebelthau ent¬
scheidend , und damit die Erwägung des Trabert ' schen Antrags
abgelehnt . sJst wirklich so gekommen ; s. gestr . Bl .)

Hamburg, 9. März. (Hamb . Korr .) Der König von
Preußen hat , in Anerkennung ihrer bei den Kriegsereig¬
nissen betätigten opferbereiten Mitwirkung und eifrigen För¬
derung , einer Reihe von Personen in Hamburg , Lübeck und
Altona Orden verliehen ; unter Anderen erhielt den Rothen -
Adler -Orden dritter Klasse l) r . Hartmeyer , Chefredakteur der
„ Hamburg . Nachrichten

" .

Aus Holstein , 12 . März . ( Sch . M .) Der schleswig¬
holsteinische Verein in Tondern ( Schleswig ) hatam 3 . März beschlossen , da jede Gemeinschaft mit den übri¬
gen schleswig -holsteinischen Vereinen unter den jetzigen Ver¬
hältnissen eine Unmöglichkeit sei , den Verein zu suspendiren

und vorerst sich von jeder Gemeinschaft mit dem engern Aus¬
schuß loszusagen ; ein Antrag auf unveränderten Fortbestand
wurde verworfen . — In Neum ünsier ist Oe . Wallichs ,
früheres Ausschußmitglied , aus dem S-chleswig -Holstein -Ver -
ein ausgetreten ; Vollmacht W i t t von Büsum ( Dithmarschen )
hat die auf ihn in der Delegirtenversammlung gefallene Wahl
eines Mitgliedes des engern Ausschusses nicht angenommen ;
im Ganzen haben drei damals gewählte Mitglieder aus po¬
litischen Gründen , einer aus geschäftlichen Rücksichten abge¬
lehnt . — Auf der Insel Fehmarn wird der 15 . März ,
Jahrestag der Befreiung durch die Preußen , durch Festzug ,
Beleuchtung u . s . w . festlich begangen werden .

Berlin , 14. März . Ueber die im gestrigen Blatt nur
kurz angedeuteten Aeußerungen der letzten Redner , welche in
der heutigen Sitzung des Abgeordneten Hauses ( Budget¬
debatten ) sprachen , tragen wir noch einiges Nähere nach .

Waldeck freut sich über die Gründlichkeit , die sich endlich in der

Behandlung des Budgets Seitens des Hauses zu zeigen beginne . Red¬
ner geht dann auf die Natur des Budgetkonflikts selbst über ; das
Verhalten der Regierung fei in jeder Beziehung verfassungswidrig ;
Ausgaben , welche die Landesvertretung nicht bewilligt , dürften abso¬
lut nicht gemacht werden . Vor dem Versassungskvnflikt sei Preußen
stärker gewesen , trotz der Armeereorganisation , denn vor der alten

preußischen Landwehr habe man Respekt gehabt . Auch er sei über¬
zeugt , daß wir Schleswig - Holstein haben müßten ( hört !) ; aber eine
neupreußische Justiz , überhaupt die ganzen Verhältnisse , wie sie jetzt
seien , trügen uns jene Länder nicht entgegen . Als ein Beweis für
die Vortrefflichkeit der Armeereorganisation könne der letzte Krieg nicht
angeführt werden , der hauptsächlich ja wohl nur deßhalb den glücklichen
Erfolg gehabr , weil das Ausland sich nicht eingemischt . ( Bravo !)

Wagener spricht zunächst für die unbedingte Nothwendigkeit der
Erhaltung der Armeerevrganisation . Das Budgetrecht , wie die Ma¬
jorität dasselbe verstehe und fordere , würde man in England eine Ver¬
schwörung gegen die Verfassung nennen . Gegen die gehabte Absicht
sei der Bericht ein PanegyrikuS der preußischen Finanzverwaltung ge¬
worden . Der Bericht beweise , daß die Majorität auf den Sieg be¬
reits verzichte . Die Regierung sei stark , sie habe Erfolge . Was habe
die Majorität ? Resolutionen . Das Volk werde aber der Resolutionen
bereits satt . Das Budgetrecht befinde sich allerdings in einer trüben
Lage ; aber wodurch ? durch die Majorität eben (Heiterkeit ) , die, weil
sie Alles haben wolle , Alles zu verlieren drohe . Man wolle nicht mehr
ein Budget gesctz , sondern beanspruche , gegen die Verfassung , daß
daS Budget von dem Abgeordnetenhause allein festgestellt werden solle.
Die Negierung , darauf vertraue er , werde Dem gegenüber festhalten .
Die heutigen großen Staaten könnten eines starken Zentralpunkts
nicht entbehren ; wo derselbe fehle , komme es zur Anarchie und zum
Cäjarismus . Dem Abg . Waldeck erwiedere er , daß es sich vor Allem
darum handle , Schleswig -Holstein vor den europäischen Großmächten
auch zu behaupten . Drohungen mit etwaigen revolutionären Bewe¬
gungen , wie man sie hie und da höre , fürchte man nicht . Solle die
Verfassung in Preußen gedeihen , so müsse sie gehalten werden im
Sinne de « Motto '« , unter welchem sie gegeben worden : „ In Preu¬
ßen muß der König regieren !" ( Bravo rechts ; Zischen links .)

0r . Virchow : Die Regierung , sage der Vorredner , habe Alles :
Kanonen , Geld , Erfolge wie noch nie . Habe sie auch das Recht ?
( Beifall . ) Auf die Frage , was das Abgeordnetenhaus für den Augen¬
blick erreichen könne , komme es nicht an ; das Recht sei eine lebendige
und belebende Macht , es erhalte und richte auf , den Einzelnen wie die
Gesammtheit , und so werde denn auch das Abgeordnetenhaus , eben
durch die Vertretung und das Bewußtsein des Rechts , dem preußischen
Volke ein leuchtendes Vorbild bleiben . Zur Sache selbst übergehend ,
führt Redner des Nähern aus , wie der Bericht und die in demselben
enthaltenen Anträge in jeder Beziehung zweckmäßig und geboten seien .
Die feudale Partei wisse sehr gut , daß ihr Triumph von keiner langen
Dauer sein könne , und darum wolle sie die gegenwärtige Lage nur
für steh ausbcuten . ( Beifall .) Man spricht von Erfolgen der Armee .
Die preußische Bureaukratie niste sich in Schleswig -Holstein ein , und
das nenne die feudale Partei „ Annexion " . ( Heiterkeit . ) Vielleicht
wäre uns das Land unter andern Verhältnissen ganz von selbst zu¬
gefallen ; aber - die Herren möchten sich die Annexion nur vergehen
lassen . Annexion sei , seiner Meinung nach , nichts Gutes , und er
habe sie darum nie gewollt . Nicht durch die Armeereorganisation habe
man gesiegt , sondern eineslheils durch die Uebermacht und anderniheils
durch die Gunst der politischen Konstellation . Er schließe mit den
Worten , daß nur das Recht zum Sieg verhelfe . ( Beifall . )

Die Fortsetzung der Verhandlung wird bis morgen vertagt .
Berlin , 15. März. (Volks-Ztg .) In der heutigen Sitzung

des Abgeordnetenhauses wurde die
'

gestern abgebro¬
chene Budgetdebatte fortgesetzt .

Abg . v. Mitschke - Kollande erklärt sich gegen die Kommis¬
sionsanträge . Im Verlauf seines Vortrages berührt er den letzten
Krieg , bei dessen Beginn alle Parieiunterschiede sofort aufgehört hät¬
ten ; das Ministerium Bismarck hätte in Folge der Durchführung sei¬
ner Politik die Popularität im In - und Ausland gewonnen .

Abg . Faucher beginnt mit einer Kritik der üblichen Behandlung
des Bugets , bei welcher eine Uebersicht über den organischen Zusam¬
menhang des Ŝtaatshaushalts verloren gehe . Es ist wahr , unser
Budget ist wieder in Ordnung , es balanzirt in Einnahme und Aus¬
gabe , es weist sogar neue Ausgaben auf ; aber wenn durch zu große
Belastung der Haushalt der Staatsbürger , wenn durch zu geringe
Besoldung der Haushalt der Beamten in Unordnung gebracht wird ,
so ist das keine Ordnung . ( Sehr wahr . ) — Redner stattet der
Kommisston Dank ab für die Selbstverläugnung , mit der sie ihr Werk
zu Stande gebracht , und für die Anregungen , zu denen sie Anlaß ge¬
geben . Er ' erörtert sodann die Uebelstände , welche durch die Behand¬
lung deö Butgets in einer Kommission , anstatt im Hause selbst - er¬
wachsen . In einem fortgeschrittenen Staatsleben dürften nur neue
Sachen an Kommissionen gewiesen werden ; das Budget aber sei für
uns kein üiovum . Zur politischen Seite der Frage übergehend , schließt
der Redner : Von der andern Seite des Hauses ( rechts ) wird die
Sachlage vollständig verkannt ; sie scheinen der Ansicht zu sein - als ob
das Abgeordnetenhaus von der Regierung etwas erbitte . Nein ,
das Gegentheil ist der Fall , die Regierung will , daß w i r die
Armeereorganisation gutheißm , und sie kann es nicht erreichen . ( Zu¬
stimmung . Heiterkeit . ) Was bietet die Regierung für die Bewilli¬
gung ? In den von der Kommission aufgestellten Punkten werden
ihr die Bedingungen gestellt . Das wird der Regierung doch nun klar
sein , daß dis Neigung zur . Versöhnung im ganzen Hause vorhanden
ist. ( Hört .) Weßhalb also sollte man nicht Versöhnung anstreben ?

und weßhalb nicht auf dem Wege des Kompromisses ? Ein Kompro¬
miß ist der Sieg des Patriotismus über den Egoismus , der Sieg der
Bescheidenheit über die Eitelkeit . Wir sind patriotische , bescheidene
Leute , und wir hoffen , die Regierung ist es auch . (Lebhafter Beifall .)

Der Regierungskommissär Geh . Rath Mölle sucht durch Zahlen
zu beweisen , daß die Steigerung der Einnahmen in den Budgets der
letzten Jahre eine ganz korrekte sei , hervvrgerufen durch die Ver¬
kehrsverhältnisse rc . Von einem übermäßigen Steuerdruck könne nicht
die Rede sein .

Abg . v. Benda schildert das Verhältniß des Finanzministers zum
Kriegsminister in früherer und jetziger Zeit . Früher habe der Letzter?
dem Erstem noch erfolgreich Widerstand leisten können ; das habe
aber mehr und mehr nachgelassen . Das letzte Ausflackern war der
bekannte Brief des Hrn . v . d. Heydt , der aber auch schon wie der
Seufzer eines gebrochenen Herzens geklungen . Jetzt aber sei der Wi¬
derstand des Finanzministers vollständig gebrochen ; der Finanz¬
minister sei total willenlos seinem militärischen Kollegen gegenüber .
Da bleibe also nichts übrig , als daß die Landesvertretung an Stelle
des Finanzchefs den Kampf aufnehme . Zur Beruhigung diene dem
Hause , daß es nicht blos formell , sondern auch sachlich Recht habe .
Schon jetzt trage Preußen eine Militärlast nach einem ungewöhnlich
hohen Prozentsatz ; wenn die Reorganisation vollendet sein w

^
rd,

werde jener Prozentsatz denjenigen aller anderen Staaten ( Frankreich
nicht ausgenommen ) übersteigen . Denjenigen , welche die Reorgani¬
sation anerkennen wollen , müsse die Regierung dies möglich zu machen
suchen .

Abg . Michaelis ( Referent ) tritt den Ausführungen des Regie -
rungSkommlssärs entgegen . Ebenso der Referent Abg . Frhr . v . H o -
verb eck. Auf eine Bemerkung Mitschke ' s : . liberale Wahlmänner
hätten ihm gesagt , sie wünschten Anerkennung der Reorganisation ,
damit die Budgetnvth endlich ein Ende habe "

, müsse er erwiedern , daß
er ( Redner ) da « Gegentheil gehört habe . Das Land will , daß wir
fest am Recht halten . Ein Redner hat vom jetzigen . Finanzsystem "
gesprochen . Seit Jahren haben wir eine budgetlose Regierung , und
das nenne man ein System ? (Heiterkeit .) Wir haben sreilich gesehen ,wie systematisch man dabei verfährt ; es ist aber ein System , welche«
das Land in 's Verderben führt . Man hat ferner von einer Neigung
zur Versöhnung gesprochen ; das Volk will sich versöhnen , aber nur mit
der Krone , nicht mit diesem Ministerium , das wir bekämpfen wol ,len , so lange wir können , um unseres guten Rechtes willen . ZumSchluß weist der Redner den Vorwurf zurück , als ob die Majoritätnur nach Popularität hasche , und schließt : Die Konservativen habennur für die Armeereorganisation Geld , für alles Andere ein warmes
Herz . ( Beifall .)

Die allgemeine Diskussion ist geschlossen. Der RegierungskommissärMölle weist den Borwurf des Abg . Michaelis zurück , als sei er inder Kommission mit seinen Auslassungen zu karg und zu zurückhaltendgewesen . Cr habe überall die nöthige Auskunft gegeben , nur habe ernicht die Rolle eines Kalkulators der Kommission übernehmen wollen .Es knüpft sich daran ein kurzes Zwiegespräch zwischen dem Vorsitzendender Budgetkommisston , v . Böckum - Dolffs , und dem Regierungs -
kommisjär . Abg . Virchow weist ( in persönlicher Bemerkung ) den
Vorwurf zurück, als habe er die Thaten der Armee in Schleswig ver¬
ringert . Auf die Thaten der Armee sei er so stolz wie nur Einer , aberer habe unterschieden zwischen jenen Thaten und den dadurch erreichten
allgemeinen politischen Erfolgen . Daß letztere übertrieben worden , be¬
haupte er noch heute .

Im Namen der Kommission nimmt nun der Referent Abg . Twestendas Wort .
* Berlin , 15 . März . Der „ Zeidler . Korresp. " zufolgebestätigt sich die Zeitungsangabe nicht , daß die Regierungbeabsichtige , bei Gelegenheit der Kammerdebatte über den

Vorbericht der Budgetkommisston eine Erklärung abzuge¬ben , welche ihren Standpunktzu den Fragen des Budget¬rechts kundthun solle — Die „Kreuz -Ztg .
"

macht ihren Lesern
heute die Frage über den augenblicklichen Stand der Her -
zogthümerfrage in folgender Weise klar :

Als der Friede definitiv geschlossen und die ersten Arrangementsvon den beiden nunmehrigen Besitzern getroffen waren , da beantragte
Oesterreich bei Preußen , sie Beide wollten den Erbprinzen von
Augustenburg vorläufig als Herrscher des Landes einsetzen . Preu¬
ßen lehnte — wie es mußte — diesen Antrag ab . Was folgte dar¬
aus ? Daß Oesterreich erwiedern konnte : Geht man in Berlin
auf meinen Vorschlag nicht ein , so bleibt zunächst die bisherige Regie¬
rung in den Herzogthümern bestehen . Das that Oesterreich . Zu¬
gleich drückte es aber den Wunsch aus , Preußen möchte — da ihmjener österreichische Vorschlag nicht zusage - nun doch seinerseits Vor¬
schläge machen . Preußen ging hierauf ein . Es schickte eine De¬
pesche nach Wien , in der cs die Forderungen zusammenstellt , welchees nach der ganzen Lage der Sache glaubt machen zu müssen in Be¬
zug auf die künftige Gestaltung der Herzogthümer . Diese Forde¬
rungen hat Oesterreich abgelehnt , und es wird also über die so
formul .rten Anträge Preußens zunächst nicht weiter verhandelt wer¬
den . Was folgt daraus ? Daß nun Preußen seinerseits sagt :
Geht Oesterreich auf meine Vorschläge nicht ein , so bleibt zunächst die

- bisherige Regierung in den Herzogthümern bestehen .
Dies ist die Lage . Die Dinge sind lediglich in dem srühern Stand

verblieben ; denn Gegenvorschläge hat Oesterreich nicht gemacht , also
stillschweigend auch seinen srühern Antrag auf Einsetzung eines pro¬
visorischen Regenten aufgegeben .

Wir glauben , daß von beiden Regierungen die Lage in dieser
Weise beurtheilt wird , und daß die freundschaftlichen Beziehungen bei¬der durch die letzten Vorkommnisse durchaus nicht gestört find . Es isteitel Dunst , wenn gewisse Blätter sagen , daß es zu sehr animvsen
Auslassungen gekommen sei , als der österreichische Minister Hrn .v . Bismarck die Antwort des Wiener Kabinets übergeben . Nicht im
entferntesten ! Die beiden Diplomaten haben damals in entgegenkom¬
mendster Freundlichkeit die Politik erörtert , und wir wissen auch aus
Wien , daß man in maßgebenden Kreisen dort entschieden der An¬
sicht und de« Willen « ist , daß die jüngsten Vorgänge keine Störung
herbeifahren in den Beziehungen beider Großmächte . Wir glauben
deßhalb auch , daß die Zeitungsnachricht falsch ist, welche besagt , . Oester¬
reich wäre einverstanden damit , daß Bayern am Bunde einen An¬
trag stelle auf Beschleunigung und bundesmäßige Lösung der Herzog -
thümerfrage "

, — ein Vorhaben , mit dem Bayern übrigens selbst von
Württemberg abgewicsen sein soll.

Bemerken wir schließlich noch , daß es auch völlig unbegründet ist,
wenn einige Blätter melden , der österreichische Gesandte habe sich hier
über da« Vorgehen des Präsidenten v. Zedlitz in Holstein beschwert .
Kein Wort davon ! Die beiden Kommissarien der Großmächte stehen



in sehr gutem Vernehmen ; daß , wo zwei beschließen sollen , sie sich
eben erst vereinbaren müssen , versteht sich von selbst.

77 Wie « , 14 . März . Es wird hier bestimmtestens ver¬
sichert , daß jüngst von hier Weisungen an den österreichischen
Zivilkommissär in Schleswig -Holstein , Hrn . v . Halbhuber ,
ergangen sind , wornach er sich bei allen und jeden Verwal¬
tungsmaßregeln die volle Hälfte der Entscheidung zu vindizi -
ren habe , — ein Prinzip , das früher bekanntlich nicht immer
zur Geltung gekommen .

Wien , 15 . März . Die „Generalkorresp.
" bezeichnet die

Wiener Nachricht der „ Bresl . Z ." — wornach in dem Mini¬
sterrath , in welchem die österreichische Antwort auf die preu -
ßischenForderungeninder Herzogthümer -Angelegenheit
berathen wurde , der Kaiser gegen die Stimmen sämmtlicher
Minister sich entschieden zu Gunsten jener Forderungen aus¬
gesprochen hätte — als gänzlich erfunden .

Italien .
Turin , 12 . März . (Köln . Ztg .) Die Regierung hat sich

auf Drängen der liberalen Partei endlich entschlossen , energi¬
scher gegen die Seminarschulen aufzutreten . Die ita¬
lienische Geistlichkeit treibt durch ihre Haltung zu Reformen ,
vor deren bloßem Gedanken die Minister sonst zurückgeschreckt
wären . Man sieht mit Spannung und Seitens der Regie¬
rung auch nicht ohne Besorgniß der Debatte über den Sep -
tember - Vertrag in der französischen Kammer entgegen .
Trotz der beruhigenden Versicherungen , die Hr . Nigra zu
wiederholten Malen von der französischen Regierung erhalten
hat , fürchtet man hier doch noch immer einige unangenehme
Aeußcrungen aus dem Munde der Vertreter der kaijerl . Re¬
gierung . Der König soll sogar über diesen Gegenstand einen
Brief an den Kaiser geschrieben und der Agitation in Italien
Erwähnung gethan haben , welche ihn sogar nöthige , die Auf¬
geregten durch eine Widerlegung der umlaufenden Gerüchte
persönlich zu beschwichtigen .

Frankreich .
* Paris , 15 . März . In der gestrigen Scnatssitzung

wurde die Diskussion über die Beziehungen zwischen Kirche
und Staat fortgesetzt .

Der Kardinal - Erzbischof von Rouen , Msgr . v . Bonnechose er¬
greift das Wort , um in ausführlichem Vortrag die Behauptungen des
Hrn . Neuland theils zu widerlegen , theilS in Abrede zu stellen . Das
snsviter in moüo , kortiter in re läßt sich auch auf ihn anwenden ;
denn trotz aller Versicherungen , ruhig und versöhnlich bleiben und sich
in seiner Abwehr auf das Notwendige beschränken zu wollen , spricht
doch aus sehr vielen Stellen seiner Rede ein nur schwer verhaltener
Groll gegen die Denunziationen und Indiskretionen des ehemaligen
Unterrichtsministers sich aus . Die Fälle der Jndisziplin - der ultra¬
montanen niedern Geistlichkeit gegen die gallikanisch oder liberal ge¬
sinnten Bischöfe stellt er entschieden in Abrede , wobei er selber Ver¬
anlassung nimmt , seinen innerhalb und außerhalb des Senats sehr
mißliebig aufgenommenen Ausdruck aus der vorhergegangenen Sitzung ,
sein . Klerus müsse marschiren wie ein Regiment Soldaten , zu mildern
und zu erklären . Nicht minder Unrecht sei es , die Seminarien an¬
zuklagen , als würde in denselben , zum Vortheil der römischen Kurie ,
ein antifranzöflscher Geist gehegt und gepflegt . Der Kardinal versichert
ganz bestimmt , daß ein ausgezeichneter , höchst patriotischer Sinn in
diesen Anstalten lebe, und der Senat sagt „ tres dien !" dazu . Ueber -
haupt scheint für Se . Eminenz der Begriff „ gallikanisch " , wie er ge¬
wöhnlich im Gegensatz zu „römisch " aufgefaßt wird , nicht vorhanden
zu sein . „ Wenn Sie " — ruft er aus — „Diejenigen Gaüikaner
nennen , welche , bei aller kindlichen Ergebenheit für das gemeinschaft¬
liche Oberhaupt der Christenheit , dennoch Franzosen bleiben , und aus
keine nationale Größe Verzicht leisten , so sind wir Alle Gallikaner .
Will man aber Gallikaner Die nennen , die, angeblich um ihre Würde
und Unabhängigkeit zu wahren , dem heil . Vater seine rechtmäßigsten
Befugnisse streitig machen und für die Freiheiten der gallikanischen
Kirche einen Kultus bekennen , wie ihn Pilou und ' die Parlamente
Äbten , so gebe es in dem Klerus keinen Gallikaner . "

Der Reihe nach vertheidigt nun Msgr . v . Bonnechose die religiösen
Gemeinschaften , deren Zunahme an Zahl und Reichthümer man an¬
greife . Manche hätten allerdings schöne Häuser , allein dieselben seien
noch nicht bezahlt ; wie man denn im Allgemeinen in den Klöstern
mehr Schulden als Vermögen finde . Dann ergreift er das Wort für
die in Rom lebenden und von französischem Geld lebenden französi¬
schen Priester , die man als gefährliche , verbissene Feinde des Kaisers
und der Nation hinstellm wolle . Dies sei absolut falsch , und der
Redner ist um so schmerzlicher dadurch berührt , als er selber fünf
Jahre lang Superior des Kapitels von St . Louis des Francais in
Rom gewesen . Man habe dieses Kapitel in der letzten Zeit in Paris
arg verläumdet , und Hr . Neuland habe sehr Unrecht gehabt , auf diese
Verläumdungen zu hören . Endlich ergeht sich Redner in einer eifri¬
gen Befürwortung der sog. römischen , zu Karl 's Vl. Zeiten schon in
Frankreich eingeführten Liturgie , die stellenweise vor und nach der
Revolution durch verschiedene willkürlich zusammengestellte Liturgien
verdrängt worden sei . Eine ganz besondere Mühe gibt sich Msgr .
v . Bonnechose , die rechtliche Basis des Germinalgesetzes , namentlich
des ersten Artikels desselben , welches die Veröffentlichung von päpst¬
lichen Bullen rc . ohne vorherige Erlaubnitz der Regierung nicht ge¬
stattet , zu entkräften . Es sei dies ein unglückliches , ungerechtes Ge¬
setz, gegen das von vornherein die Päpste protestirt hätten . Was die
Encyclica und den Syllabus betrifft , so findet Msgr . v . Bonnechose
Nichts in demselben , was den Argwohn und die Besorgnisse der Re¬
gierung habe erregen können . In allen Hauptpunkten müsse der
Staat mit der Kirche übereinstimmen , über das Dasein eines einzigen
persönlichen Gottes , über die Unzulänglichkeit der menschlichen Ver¬
nunft , über die Freiheit der Kirche . Der Redner beweist sogar von
seinem Standpunkt aus , was vorher noch Niemand gethan , daß die
Prinzipien von 1789 , wie die Volkssouveränetät , Freiheit , Gleichheit ,
Gewissens - und Glaubensfreiheit nicht allein von der Encyclica nicht
bestritten , sondern vielmehr bekräftigt werden .

Namentlich habe die Kirche von je her die Gewissensfreiheit geach¬
tet und nur durch Ueberzeugong , nie durch Zwang auf Andersden¬
kende einzuwirken gesucht ( !) . Al » die ausschließlichste Intoleranz in
Europa herrschte , hatte die Toleranz nur in Rom eine Freistätte ge¬funden . Nur da war den gleich wilden Thieren von Stadt zu Stadt
gehetzten Israeliten Schutz und Aufenthalt gewährt worden ( den hier
gemachten Einwurf Michel - Chevalier ' « : „Und der kleine Mortora "

,

scheint Msgr . v . Bonnechose überhört zu haben ) . Drß sie im Ghetto
wohnten , war eine menschenfreundliche Vorsicht der Päpste , damit
ihnen die christliche Bevölkerung kein Leid zufüge ; und daß sie keine
allgemein bürgerlichen Rechte und keine Vertretung hatten , liegt
darin , daß sie im Ghetto nach einer besondern Munizipalverfassung
verwaltet wurden . Uebrigens war und ist der Ghetto ein so gesun¬
der Stadttheil , daß selbst die Cholera sich nie in ihn hineingewagt
hat , und zur Beschämung der Pariser Proprietaires haben die Päpste
schon vor 206 Jahren ein Gesetz erlassen , dem zufolge die damalige
Wohnmiethe im Ghetto für ewige Zeiten unverändert bleiben muß .
Dies und nichts Anderes sei der Grund , weßhalb die römischen Ju¬
den aus ihrem Ghetto nicht herauszubringen find . Au « der Ge¬
schichte der Päpste sucht nun der Redner nachzuweisen , wie oft und
erfolgreich die Päpste durch ihr geistliches Ansehen und ihren Schieds¬
spruch in die Geschicke der Staaten und Völker , zu deren Wohl und
Frommen , eingegrifsen , und wie heilsam es wäre , wenn auch noch
heute ihr Einfluß sich noch in demselben Maße geltend machen
könnte ( I) . Die wahre Freiheit und Zivilisation und den echten
Fortschritt habe die Kirche noch nie verdammt , sondern nur die Lüge
und die Heuchelei , die Theorie der vollzogenen Thatsachen , und das
Prinzip der absoluten Nichtintervention .

In dem letzten Theil seiner Rede kommt Msgr . v. Bonnechose noch¬
mals auf das Gesetz vom Germinal , ja sogar auf die pragmatische
Sanktion Ludwig '« des Heiligen , eines der ersten und bedeutendsten
Emanzipationsakte des französischen Königthums , gegenüber der Kirche
zurück . Er läugnet , daß diese pragmatische Sanktion von diesem
Monarchen herrühre ; ganze 200 Jahre später , 1483 , werde dieses so
wichtige Aktenstück zum ersten Mal von den Generalstaaten von Tours
erwähnt .

Der Redner endigt mit dem Wunsch , daß , wenn die Gemüther erst
wieder ruhiger geworden , Unterhandlungen zwischen dem Kaiser und
dem hl . Stuhl eröffnet werden mögen , um in anderer Weise di « nicht
mehr in die heutige Zeit passenden gesetzlichen Bestimmungen zu
regeln , und bis dahin möge man die nutz - und wirkungslose , nur
aufreizende Gesetzgebung aus einer frühem Zeit nicht mehr in Anwen¬
dung bringen .

Hr . Rouland findet sich veranlaßt , Verschiedenes auf die Rede
des Kardinal - Erzbischofs von Rouen zu erwiedern , zunächst um meh¬
rere der ihm gemachten Vorwürfe als unverdient zurückzuweisen , so
einen indiskreten Gebrauch der ihm als Kultusminister zugegangenen
Mittheilungen gemacht , die Agitation wegen der römischen Liturgie
in einem der römischen Kurie mißgünstigen Sinn aufgefaßt , von
dem Kardinal Antonelli nicht mit gebührender Achtung gesprochen zu
haben u . s. w . Hr . Rouland bedauert ungemein , so verkannt zu
werden , und betheuert , die besten , versöhnlichsten Absichten gehabt zu
haben . Eine Verständigung werde aber nur auf staatsgesetzlichem
Boden möglich sein , den leider der Vorredner verlassen und aufgege¬
ben habe , indem er sich nachzuweisen bemüht , daß diese bestehende Ge¬
setzgebung für die Bischöfe nicht bindend sein könne . Sei also auch
der Wille zur Versöhnung geneigt , so seien es darum die sich gegen¬
überstehenden Doktrinen nicht . Allein er werde und müsse stets
daran festhalten , daß die Landesgesetze gehandhabt werden müssen .

Nun noch eine kurze, aber lebhafte Debatte , in der Hr . Leverrier
mit seiner bekannten Schroffheit dem Präsidenten verwehren will , dem
Marquis Lavalette zu einer persönlichen Bemerkuung außer der Reihe
das Wort zu geben , und dafür endlich gebührend zur Ruhe verwiesen
wird . Marquis Lavalette , auf den Rouland als ehemaligen Ge¬
sandten hingcwiesen hatte , der über das zweideutige Benehmen An -
tonelli 's gelegentlich der Heiligsprechung der japanischen Märtyrer
wohl manches Nähere wissen möge , erklärt kurzweg , über Das , was er
als Gesandter wahrgenommen oder berichtet haben möge , stehe einzig
der Regierung das Verfügungsrecht zu . Er habe über Etwas , was
nicht im „ Moniteur " gestanden , keine Mittheilung zu machen .

Die Sitzung wird der vorgerückten Zeit wegen geschlossen .
Heute wurde die Diskussion über den § 13 der Adresse fort¬
gesetzt . Senator Bonjean ergriff das Wort , um die Bezie¬
hungen zwischen Kirche und Staat , wie sie durch das Konkor¬
dat von 1802 geregelt sind , vom politischen Standpunkt aus
zu beleuchten .

* Paris , 15 . März . Die „ France " will wissen , daß vor¬
läufig noch nicht an eine Besetzung der Präs identen stelle
im Gesetzgeb . Körper gedacht wird , und daß die Adressedis¬
kussion von den Vizepräsidenten geleitet werden soll . Der
Kaiser soll der Herzogin v . Morny angezeigt haben , daß sie
vorläufig noch im Präsidentschaftshotel wohnen bleiben könne .— Man sagt , daß dem Staatsrath ein Dekretentwurf vor¬
liegt , dem zufolge künftig alle Gewehr - und Pistolenläufe ge¬
stempelt werden sollen , und der ungesetzliche Verkauf dieser
Gegenstände zu gerichtlichen Verfolgungen Anlaß geben kann .— Gestern wurde dir Vermählung der Tochter des Seine¬
präfekten , des Frln . ValentineHaußmann , mit dem
Vicomte Maurice Pernetty gefeiert . Die Zeugen für
Frln . Haußmann waren der Polizeipräfekt , Hr . Boitelle , und
Senator Dumas ; der Herzog v . Perstgny war einer der Zeu¬
gen des Bräutigams . — Der kaiserliche Prinz wird
morgen , den 16 ., in sein 10 . Lebensjahr eintreten .

Man bemerkt fortwährend eine lebhafte Bewegung zwischen
Rom und dem sranz . Episkopat ; die Bischöfe von Nancy
und Choisfon sind in der Papst -Stadt ; die von Nimes und
Versailles schicken sich an , dahin zu gehen . — Die „ Patrie "
bestätigt , daß am 4 . d . M . Hr . v . Sartig es in Privat¬
audienz vom Papst empfangen wurde . Der Korrespondent
des genannten Blattes glaubt zu wissen , daß der franz . Ge¬
sandte dem heil . Vater erklärt habe , daß es Angesichts der be¬
vorstehenden Ausführung der September -Konvention wün -
schenswerth wäre , daß die päpstliche Regierung , der ital . Re¬
gierung gegenüber , den vom Kaiser stets anempfohlenen Weg
der Versöhnung betrete . Eine Versammlung von Kardinalen
sei zusammenberufen worden , um die Antwort des Papstes zu
vernehmen , die sich in die bekannten Worte „ klon possumus

"
zusammenfassen lasse . — Demselben Korrespondenten zufolgewäre in Rom neuerdings von der Konvention mit Spaniendie Rede , wonach der Papst eventuell ein Asyl auf den Bale¬
aren finden werde . — Der „Akhbar " von Algier erwähnt
alarmircnder Gerüchte über eine neuerdings ausgebrochene
bedenkliche Insurrektion ; Bugia und Setif seien von den Ka -
bylen eingeschloffen u . s . w . Die „ France " erklärt heute

> Abend , daß derartige Nachrichten nicht in Frankreich einge¬
troffen seien .

^ Die Börse eröffnete heute sehr flau ; ital . Anleihe fiel
unter dem Eindruck der Finanznachrichten aus Turin auf
64 .15 und zog auch die übrigen Werthe mit hinab . Erst als
die Consols r/s besser kamen , erholten die Kurse sich etwas .
Ital . Anl . bleibt 64 .40 mit 30 C . Baisse , Rente 67 .70 , Cred .
Mob . 868 .75 .

Spanien .
* Madrid , 14 . März , Abends. Heute wurde in der A b -

geordnetenkammer eine Interpellation an die Regie¬
rung gestellt bezüglich der Verfolgungen , welche gegen dieje¬
nigen Personen vorgenommen werden , welche am Banket
vom 5 . März Antheil nahmen . Der Minister des Innern
antwortete , er habe nur das Gesetz in Betreff der Versamm¬
lungen zur Ausführung gebracht . Eine Tagesordnung , wel¬
che das Verfahren der Regierung billigt , wurde mit 166
Stimmen gegen 70 angenommen .

Schweden und Norwegen .
Stockholm , 8 . März . (Nat . -Ztg .) An den letzten

Abenden fanden Straßenunruhen statt ; es wurden wie¬
derholt Militärmannschaften herbeigezogen und es erfolgten
zahlreiche Verhaftungen . Uebrigens wünschen die Tumul¬
tuanten lediglich die Beseitigung des Polizeimeisters Wallen¬
berg , der bei den Märzunruhen des vorigen Jahres und dann
auch bei einigen spätern Gelegenheiten mit ungewohnter Härte
auftrat . Gestern Abends wurden von den auf dem Gustav -
Adolfs - Marktplatz und vor dem Polizeiamt versammelten
Volkshaufen die Fenster in verschiedenen Polizeiwachen zer¬trümmert . Der Justizminister Frhr . de Geer hat eine strenge
Untersuchung angeordnet und zugleich die Beschlagnahme einer
vor wenigen Tagen gegen den Polizeimeister gerichteten Flug¬
schrift verfügt . -- - Auf verschiedenen Punkten der norwegischen
Küste sollen im Lauf des Sommers bedeutendere Befesti¬
gungen angelegt werden . Auch am Meerbusen von Dram -
men sind norwegische Jngenieuroffiziere eingetroffen , um das
Terrain zu vermessen . — Nach dem in Christiania erschei¬
nenden „ Jntelligentssedler " wird der zwischen Schweden und
Norwegen und Frankreich abgeschlossene Handelsver¬
trag am 15 . Juni d . I . in Kraft treten . Frankreich wird
u . A . die Schiffsabgaben für norwegische Fahrzeuge auf
75 Centimes ermäßigen und der norwegische Einfuhrzoll für
französische Ausfuhrartikel , als Seide , Wolle , Bijouteriewaa -
ren u . s. w ., wird theils auf die Hälfte , theils auf ein Dritttheil
herabgesetzt werden .

Amerika .
* Während die Neu -Uorker „ Daily News " die südstaat¬

liche Armee , welcher Sherman gegenüber steht , auf 90,000
Mann anschlägt , sagt der „ Richmond Enquirer "

, Beauregard
( jetzt Johnstone ) habe nicht mehr als 30,000 Mann gegen
Sherman ins Feld zu führen ; es sei denn , daß Lee sich im
Stand sehe , Verstärkungstruppen abzugeben . Shofield

's
Streitmacht , 20,000 gediente Krieger zählend , soll sich bei
Targetville in Nord -Carolina mit Sherman vereinigt haben .
In Richmond ging das Gerücht , den Bundestruppen seien
auf Columbia 100,000 Ballen Baumwolle in die Hände
gefallen ; ein Blatt aus Charlotte dagegen versichert , die in
Columbia aufgespeicherten Baumwoll - Vorräthe seien sämmtlich
verbrannt worden , ehe der Feind von ihnen Besitz nehmen
konnte . Die wiederholt gemeldete Räumung Mobile ' s wird
jetzt in Abrede gestellt . Die Südstaatlichen hätten nie eine solche
Absicht gehegt , Garnison und Befestigung des Platzes seien
vielmehr verstärkt worden . Am 2 . d . herrschte in Washing¬
ton der Glaube , daß Sherman Charlotte und Florence mit
reichen Vorräthen , besonders Baumwolle , genommen habe .

Vermischte Nachrichten .
— Leipzig , 13 . Mürz . Der berühmte Reisende Sir Robert H .

Schomburgk , welcher im Monat April v . I . seinen Posten als
englischer Konsul in Siam aufgegeben und sich nach Europa zurück¬
gewendet hatte , ist ( wie schon gemeldet ) am 11 . d. in einer Privat -
Krankenanstalt bei Berlin gestorben . Wie bekannt , halte er die Ur¬
kunde des zwischen dem Zollverein und Siam abgeschlossenen Handels¬
vertrags nach Berlin überbracht .

— Paris , 14 . März . Der Tod Morny ' s macht noch immer
viel von sich reden . Seine Gemahlin soll noch ganz außer Fassung
sein . Als Morny todt war , warf sie sich über seine Leiche. Nach drei
Stunden schlummerte sie einen Augenblick ein , und als sie plötzlich
erwachte und seine Brust , an der sie geruht , warm fühlte , sprang sie
auf und rief : „ Er lebt noch ! "

. Es soll eine herzzerreißende Szene
gewesen sein . Ihr Haar schnitt sie ab und legte eS in den Sarg , wie
eS in Rußland Brauch ist. Die Opposition , mit Ausnahme Ollivier ' S,
Darimon 's , Marmier ' s und d' Andelarre 's , wohnte dem Begräbniß
nicht an . Sie wollte nicht die letzte Ehre dem Mann erweisen , der
gegen die Nationalversammlniig eingeschritten war , zu der sie gehörte .
Morny hinterläßt Memoiren . Sie sollen aber erst in zehn Jahren
erscheinen .

Karlsruher Witterungsbeobachtungen .

15 . März . Laromc-
trr .

Ther¬
mo- Wind . Himmel . Witterung.

Meter.
Morgeu «7llhr 27" 8,50 " -i- 1,5 N .O. stark bew. Sonnenbl ., Frost
Mittag « 2 , „ 877 " 4- 5 5 ganz . trüb , frischNacht« 9 „ . 893 Z- 2,0 , Schneeflocken

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Freitag 17 . März . 2 . Quartal . 41 . Abonnementsvor¬

stellung . Der fliegende Holländer ; Oper in 3 Akten ,
von R . Wagner .

Sonntag 19 . März . 2 . Quartal . 42 . Abonnementsvor¬
stellung . LietzeS Memoire « oder : Unruhige Zeiten ;
Posse mit Gesang in 3 Akten , von Emil Pahl ; in neuer Be¬
arbeitung ; Musik von Conradi .



O Z .u .540 . Rastatt . Heute Mor -
starb unser liebes Kind Fritz

I Steinwachs nach dreiwöchentlichem
E " schwerem Gehirnleiden in einem Alter

von 3 ' /s Jahren .
Um stille Theilnahme bitten ,
Rastatt , den 14 . März 1865,

Die Hinterbliebenen .

2 .N.S41 . Lei LI HVel88 I» Helckelderx erselieint und istäurclr sllevueblisirdlungell ru berielren :

LIZ -iisr Lür t ^ sLZ -LKnisskruiäs .
Ol -

^ LN 668 VervilW 6 «' t ' clviltsivlivu 8ti LikttUütLltsn ,

keinu8M86beii von üessen ^ ussokuss .
vss Vereins - Orgsir ersclieint in r ^ üliAwseu Netten , deren bisjetrt drei , im kreise von 42 — 18 kr . ,

Vorlieben . Nett 2 entlitttt den , , ^ r»l >rv8dvrlvl >t über XuslSiuie und Lrxebnisse des AvIIen -

KvlÄi >Knl88e8 xvübrend des -Isbres 1863 ." _

Z .u .542 . Die chemische Fabrik
von

LssvorK I LLi »» » » « » O . ^ Lvir » i »L- Livi » i »LK

Mannheimm
empfiehlt zur Frühjahrsaison ihre künstlichen Düngcrfabrikate , als alle Sorten Itnoelienrnvlile , 8 »>perpl >« 8p !»» tv , vtv . , sowie auch

« eilten prliu » « ualltSt , zur geneigte » Abnahme . ^ ^ , ,
Sämmtliche Dünger werden stets gleichmäßig in anerkannt vorzüglicher Qualität und unter Garantie snr deren Neurhett geliefert . — Proben derselben sind der

der Gr . Bad . Ceutralstelle für die Landwirthschaft i « Karlsruhe deponirt , unter deren Kontrole die Fabrikate stehen . Die monatlichen amtlichen Analysen von ,

sämmtlichen Vorräthen d -S Fabriklagers werden jeweils im „ Wochenblatt des landw . Vereins im Grotzherzogthum Baden " veröffentlicht ; auch steht es Mm Käufer

von mindestens zehn Zentnern einer dieser Düngersorten frei , eine Probe derselben unter Beischluß der Rechnung zur Analyse an Hrn . Or . I . Neßler , Direktor der

landw . Versuchsstation in Karlsruhe , franco einzusenden , welche unentgeltlich ausgeführt wird .
Außerdem stehen die Fabrikate unter der Kontrole der landw . Vereine in Rheinbayern , Rheinhessen , Rheinpreußen u . s. w .

Gebrauchsanweisungen , Analysen und Preislisten stehen gratis zu Diensten . Anfragen werden bereitwilligst beantwortet .
An Orten , wo sich noch keine Niederlage dieser künstlichen Dünger befindet , werden Unterhändler angenommen . Lusttragende belieben sich mit der Fabrik >n Ver¬

bindung zu setzen.

Auszug aus dem Wochenblatt des landw . Vereins im Grvßherzogthum Baden , herausgegeben von der Centralstelle in Karlsruhe vom 22 . Februar

Kontrole der Fabrik künstlicher Dünger von G . C . Zimmer vormals Clemm-Lennig in Mannheim .
Bei Sc» Proben künstlicher Dünger , die von mir selbst Ende Januar in de» Magazine » der genannten Fabrik entnommen wurden , fand man fol¬

genden Gehalt an werthvollen Bcstandtheilen in 100 Thcilen .

Name des Fabrikats .

Leicht lösliche
Phosphorsäure .

Schwer lösliche
Phösphorsäure .

Salze der Alkalien
als schweselsaure

berechnet .
Kali . Stickstoff .

Gefun¬
den .

Von der
Fabrik ga¬

rantirt .

Gefun¬
den .

Von der
Fabrik ga¬

rantirt .

Gestm -
den .

Von der
Fabrik ga -

räntirt .

Gefun¬
den .

Von der
Fabrik ga¬

rantirt .

Gefun¬
den .

Von der
Fabrik ga¬

rantirt .

Knochenmehl , feines gestampftes rohes . 24 ' / - 23 - 24 ' / , — — — — 8 3 4

Knochenmehl , feinst gedämpftes . — — 24 23 - 24 ' / - — — — 3 '/ . 3 — 4

Knochenmehl - Superphvsphat . 14 13 - 14 ' / - 3 ' / - 4 - 5 4V » 4 ' /, — 5 V. V- - 1 1 1 - 1 V-
Tuperphosphat aus Baker -Guano . 18V . 18 — 20 3 ' / - 2 - 3 — — — — —

Superphosphat aus Sombrero . 19 17 - 18 5V , 4 - 5 — — — — —

Snperphosphat au « Coprolithen . 117 - 11 - 12 4V . 4 - 5 — — — — —

Mannheimer Kali - Guano . 6V - 5 - 6 4V » 3 - 4 20 20 — 22 5 '/ . 5— 6 4Vg 4 - 5

Weinberg - Guano . 6 ' / - 5 - 6 4V . 3 - 4 20 20 - 22 5 — 6 4V - 4 — 5

Wiesendünger . . . 2 2 - 2 ' / , 2 ' / - 2 ' / - - 3 20V - 18 — 20 4 ' /ro 4 - 4 ' / - 8 3 — 3 '/ ,
Echter Peru -Guano , Prima - Qualität . — 16 . 14 - 15 — __ — 43 "/,0 12 — 14

Es enthalten also alle diese Dünger die Menge düngender Stoffe , welche von der Fabrik garantirt wird . Lösliche Phosphorsänre ist sogar in dem Super -

vhosvhat aus Sombrero mehr enthalten , als von der Fabrik angegeben wird .
Karlsruhe , 11 . Februar 1865 . j ) p. I . Ntßler ,

Direktor der landw . Versuchsstation .

Zu 484
Großh . Odftbaufchule Karksruhe

Es sind noch einige Plätze zu besehen . Anmeldungen richte man an Großb . landw . Gartenbauschille .

Z .u.550 . Ich habe den

Fichtennadel - Brustzucker
aus - er Fabrik von L. Morgenthau

Ln Mannheim gebraucht und kann denselben als ein ausgezeichnetes Mittel
gegen Heiserkeit empfehlen.

Frankfurt a . M . , den 9 . März 1865 .

Oarlolla Uritti .
< r , r ?« « F >. V t , » 5/ e »« t / « t , s - r

n s >« t « r

Z. n .366 . Rastatt .

Für Musiker.
Bei der Musik des großb . bad . 4 . JnfkMtericregi -

menis Prinz Wilhelm in Rastatt sind mehrere Stellen
zu besetzen, besonders für Leute , welche Flöte , Flügel¬
horn , Tenvrhorn , oder Bombardon zu spielen im
Stande sind . Es können jedoch nur geübte Musiker
Annahme finden , deren Engagements -Bedingungen
persönlicher Vereinbarung Vorbehalten bleiben .

Rastatt , den 8 . März 1865 .
Der Regiments - Kommandeur

Delorme , Oberst .

Courrnisgesuch
Z .n .452 . In eine Lederhandlung imz Badischen

wird ein Commis mit Waarenkenntniffen gesucht.
Franko Offerten unter L 10 besorgt die Expedition
dieser Zeitung .

8 Z .u . 552 . Frankfurt a . M .

HMffocts -Gesuch .
, ^ Jn einen der größeren Gasthöse >LÜddeutschl »nds ,
welcher sich zur Zelt schon nachweislich sehr vorlhett -
hast rcnttrl , hinsichtlich seiner vorzüglichen Lage und
guten Einrichtung eine noch viel bedeutendere Fre¬
quenz erreiche» muß , wird einAsjocie gesucht . Derselbe
soll kaufmännische Kenntnisse besitzen , und sich mit
einer namhaften Kapitaleinlage , welche hypothekarisch
versichert wird , betheiligen können .

Schriftliche Offerten unter Sen Buchstaben I » « .
103 mit Angabe der Größe des eiuzulegenden Kapitals
an Herrn Otto Molien in Frankfurt a . M . zur
Weilcrbejörderuug franko einzusenden .

Z .U.406 . Baden - Baden .

3 noch brauchbare LüstreS .
Näheres im Zähringer Hof zu Baden -Baden .

Z .uddl . Frankfurt a . Ntt

Steke .
Für das kaufmännische Fach in einer Erziehungs¬

anstalt wird ein erfahrener Lehrer gesucht , welcher
der französischen , wie der englischen Sprache mächtig
sein muß . Man bittet um Mttlheilung der bisherigen
Lebensverhaltnisse . Offerten franko suü 0 . X . 109
an Otto Molien in Frankfurt a . M .

r -o»» I . F . Schäfer
H in Heidelsheim bei Bruchsal I
H

' empfiehlt sein Lager von U

» lalldwirthschajtlichen Sämereien U
A zu gefälliger Avnahme , als : A
» Holl . Wiesenklee - und Bastardkleesa - E

Huren , Inkarnat - und Hopfenklee , gehör » -- I
U ten Schottenkleesamen , dreibtatterigen und H
v Luzerner Kleesamen .

? Futtergräser aller Art , §
^ gemlfchle Graser zur Anlegung van Wie - A
» sen , feine Grasarien zur Anlegung von «

A Garlenrasen , acht engl . Raygras rc . »

H Zuckermoorhirse , Sorgho - Samen , I
« Hanfsamen , Esparsette , Ackerspergel,H
^ Sommerroggen , Gerste , Sommerweizen , W
« Wicken und Hafer u . s. w . zu den billig - ^
» sten Preisen . «

H Preis - Berzeichniffe werden auf Vertan - U

^ gen unentgeldlich und franko eingesendet . H

Dmnpskessel -Verkaus.
neuer Dampskeffel von 4 ll 5 Pferdekräften , 3,420 m .
lang , 0,610 m . Durchmesser , 1470 Psd . wiegend , mit
den Flanscheuhälsen zur Aufnahme der Dampf - und
Speiseröhren , verstellbarem Sicherheitsventil , Wasser¬
stand , Rost und Ofenplatte mit Thüren , Vorlage
und Deckclplaltc , im Gesammtgewicht von 18 Zlnr .,
ist zu verkaufe » . Bei wem ? sagt die Expedition die¬
ses Blattes . Z . u .435 .

Z .u .423 . Im Wiesenthal , in schöner ,
reizender Lage , einige Minuten von einer

Eisenbahnstation entfernt , ist ein sehr freundliches
Wohnhaus , umgeben von Gärten und Anlagen , und
mit sonstigen Bequemlichkeiten um billigen Preis zu ver¬
kaufen ; dasselbe eignet sich für «inen Landsitz oder sonst
jeglichen Beruf .

Auskunft bei der Expedition dieses Blattes .

Z .u . 522 . Arleshcim ( Baselland ) Schweiz .

Amtliche Versteigerung .
Dienstag den 28 . März , Nachmittags 1 Ilhr ,

soll im Gantobjekl selbst amtlich vergantet werden :

Das Neutm- bei Basel
mit neuer Badcinrichtung , Gasthaus , Metzig , Scheune ,
Stallungen , Holzschopf , einzeln stehendes Wohnhaus ,
sechs Jucherten Garte -i und Mattland —

Alles an einander liegend , im Banne Binningen ,
i/i Stunde von Basel .

Zahlungsbedingungen : 4 « 5 V„ verzinsliche Jah¬
restermine .

Bezirksfchrcibcrri « rleshcim

_ ( Baselland ) Schweiz .
Z .u,242 . Baden - Baden .

Ein in der schönsten und besten Lage
von Baden gelegenes , sich im besten Zustande befin¬
dendes Wohnhaus ist unter annehmbaren Bedingungen
ans freier Hand zu verkaufen und kann sogleich über¬

nommen werben .
Dasselbe hat einen gewölbten Keller , ebener Erde

einen Laden mit 3 Zimmern , ein Entresol mit 3 Zim¬
mern und Küche , zweiter Stock 1 Salon mit Balkon
und 3 Zimmern , dritter Stock 1 Salon und 3 Zimmer .
2 Dachzimmer , Speicher , Holzplatz und Hofraum . Es
würde sich vermöge seiner Lage und Räumlichkeiten
wegen besonders zum Betriebe eines Handelsgeschäfts
eignen .

Zu erfragen Nr . 379 Baden - Baden ._
A.p .272 . Nr . 1324 . Jestetten . ( Schulden¬

liquidation .) Konrad Spitznagel Sächsle ' «
Wittwe , Maria Eva , geb. Mühlhaupt , von Grie »
ßen beabsichtigt , mit ihrer minderjährigen Tochter Re . -
Spitznag cl nach Nordamerika auszuwandern .

Etwaige Forderungen an dieselben sind
Samstag den 18 . d . Mls . ,

Vorm . 11 Uhr ,
dahier anzumelde » .

Jestetten , den 10 . März 1865 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Eschborn .
A .P. 268 . Nr . 3005 . Staufen . ( Schul -

denliquidation . ) Johann Georg Jung von
Döttingen beabsichtigt , nach Amerika auszuwandern .
Wir haben daherTagfahrt zurSchuldmliquidation auf

Samstag den 18 . d . M . , Vorm . 9 U fx -r
angeordnet , und werden etwaige Gläubiger dessttden
aufgcfordert , spätestens in der Tagfahrt ihre An¬
sprüche geltend zu machen , widrigenfalls ihnen diesseits
hiezu nicht mehr verhelfen werden könnte .

Staufen , den 10 . März 1865 .
Großh . bad . Bezirksamt .

H i P P m a n n .
vdt . Lcisinger .

A .P .264 . Nr . 3055 . Rastatt . ( Schuldenli¬
quidation . ) Der verwittwetc Taglöhner Franz
Weingärtner von Steinmauern beabsichtigt ,
mit seinem 16 Jahre alten Sohn Benedikt nach Ame¬
rika auszuwandern . Etwaige Ansprüche an denselben
sind am

Samstag den 18 . März d . I . ,
Vorm . 9 Uhr ,

bei Vermeidung des Ausschlusses dahier anzumelden .
Rastatt , den 8 . März 1865 .

Großh . bad . Bezirksamt .
S ch a i b l e.

A .p .261 . Nr . 3056 . Rastatt . ( Schulden -
liquidation . ) Der ledige Taglöhner Friedrich
Hosfarlh von Steinmauern beabsichtigt , mit seiner
Mutter Katharina , geborne Stemmer , und seiner
Schwester Franziska , 13 Jahre alt , nach Amerika aus¬
zuwandern . Ejwaige Ansprüche an dieselben sind am

Samstag den 18 . März d. I . ,
Vorm . 9 Uhr ,

dahier anzumelden .
Rastatt , den 8 . März 1865 .

Großb . bad . Bezirksamt .
S ch a i b l e.

A .p .262 . Nr . 3057 . Rastatt . ( Schulden¬
liquidation . ) Der Taglöhner Wilhelm Nold
von Steinmauern beabsichtigt , mit seiner Familie
nach Amerika auszuwandern . Etwaige Ansprüche an
denselben sind am

Samstag den 18 . März d. I . ,
Vorm . 9 Uhr ,

dahier anzumelden .
Rastatt , den 8 . März 1865 .

Großh . bad . Bezirksamt .
S ch a i b l e.

A .p .263 . Nr . 3121 . Rastatt . ( Schulden¬
liquidation . ) Landwirth Franz Schäfer von
Iffezheim beabsichtigt , mit seiner Familie nach Ame¬
rika auszuwander » . Etwaige Ansprüche an denselben
sind am

Saui stag den 18 . März d . I . ,
Vorm . 9Uhr , ,>

bei Vermeidung des Ausschlusses dahier anzumelden .
Rastattj den 9 . März 1865 .

Großh . bad . Bezirksamt .
S ch a i b l e.

Frankfurt , 15 . März 1865 . Staarspapiere .
ker rompr .
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